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Erster« Ksrmtsg nach cksr Erlcksmung
«iss !)srrn.

Evangelium nach dem hl. LukaS 11.42—52. »Als
Jesus zwölf Jahre alt war, reisten seine Eltern wie ge¬
wöhnlich zum Feste nach Jerusalem. Und da sie am
Ende der Festtage wieder zuruckkehrten, blieb der Knabe
Jesus in Jerusalem, ohne daß es seine Eltern wußten.
Da sie aber meinten, er sei bei der Reisegesellschaft, so
machten sie eine Tagereise, und suchten ihn unter den
Verwandten Und Bekannten. Und da sie ihn nicht fanden
kehrten sie nach Jerusalem zurück und suchten ihn. Und
es geschah, nach drei Tagen fanden sie ihn im Tempel,
sitzend unter den Lehrern, wie er ihnen zuhörte, und sie
fragte. Und es erstaunten Alle, die ihn hörten über
feinen Verstand und seine Antworten. Und als sie ihn
sahen, wunderten sie sich, und seine Mutter sprach zu
ihm: Kind, warum hast du uns das gethan? Siehe,
dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen gesucht?
Und er sprach zu ihnen: Warum habt ihr mich gesucht?
Wußtet ihr nicht, daß ich in dem sein muß, was meines
Vaters ist? Sie aber verstanden diese Rede nicht, die
er zu ihnen sagte, lind er zog mit ihnen hinab, und
kam nach Nazareth, und war ihnen untertan. Und
seine Mutter bewahrte alle diese Worte in ihrem Herzen.
Und JesuS nahm zu an Weisheit und Alter und Gnade
bei Gott und den Menschen."

Zum feeste cler Erscheinung «Iss ZHerrn.
Vor den Augen der alttestamentlichen Propheten lag

der Verfall, das Verderben und Elend des israelitischen
Volkes. Ihre Trauer wurde nur gemildert durch die
Hoffnung auf den verheißenen Messias. Aber Gott
öffnete ihnen auch das Auge des Geistes, daß sie schauen
konnten in die fernen, glücklicheren Zeiten. So laßt der

Herr den Seher Jsaias schauen ein neues Jerusa¬
lem glauznmstrahlt, so daß er begeistert ausruft: „Er¬
hebe dich, frohlocke, Jerusalem! Zurückkehrt dein Ruhm:
herbrieiten werden die Völker beim Anblicke deines Glan¬

zes; Könige werden staunen über deine Herrlichkeit! Die
Bewohner von Saba werden kommen und Gold und

Weihrauch opfern!" (Jsaias 60.)

Erfüllt war nun auch diese Weissagung des Prophe¬
ten, lieber Leser, denn »siehe, es kamen Weise aus

dem Morgei! lande n ach Jerusalem", herbeigeführt
durch einen wunderbaren Stern; sie kamen, um dem

Messias zu huldigen, indem sie Gold, Weihrauch und
Myrrhe opferten, wie das Fesrtagsevangelium uns be¬
richtet. Die Kirche Gottes sieht in diesem Kommen der

Weisen zum göttlichen Kinde die Berufung der Hei¬
den zum Christentum angedeutrt; sie freut sich, »daß
die Gnade Gottes, unseres Erlösers, allen Menschen
erschienen ist" (Tit. 2. 11).

Daß wir also Christen sind, lieber Leser, daß auch
uns — als Abkömmlingen der H erden — das Licht
des Evangeliums leuchtet: dieser großen Wohltat un¬

seres Gottes sollen wir an diesem festlichen Tage uns
erinnern. Die Juden hatten bekanntlich das Vorurteil,
daß der Messias nur ihnen verheißen sei, daß er nur
als i h r Erlöser in diese Welt kommen werde. Dieses
Vorurteil sehen wir also bald nach der Geburt Jesu
durch die Tatsache glänzend widerlegt, daß der Herr die
heidnischen Weisen zur .Krippe beruft, damit sie
Ihm — dem Erlöser der ganzen Welt — ihre Huldi
gung darbringen. Damit siel die ulte Scheidewand zu¬
sammen, die das eine Volk vom anderen trennte;

der eitle Wahn der Juden, daß nur die Nachko m-
m en Abrahams Lieblinge Gottes sein könnten, d i e
Heiden aber Ihm gleichgültig seien, war damit für
immer abgetan.

Ja, das bewunderungswürdige Verhalten der Weisen
aus dem Morgeulande dient mit zur Bestätigung der
merkwürdigen Tatsache, daß die Heiden weit gelehri¬
ger warenund viel williger, das Evangelium nnzunch-
men, als jenes Volk, dem, wie der Völkerapostel sagt,
die Offenbarung Gottes «»vertraut worden war, und in
dessen Milte der Erretter Israels, der Heiland der Welk,
erschien. Die.Weisen folgten dem Gnadenruse Gottes
unverzüglich, mit einem Gehorsam, der; wie gesagt, un¬
sere Bewunderung Hervorrust, — Herodes aber und die
Einwohner Jerusalems, mit ihren Priestern und Schrift-
kundigen, waren, anstatt die freudige Erwartung mit den
Fremdlingen zu teilen, miss äußerste betroffen bei der
Nachricht, daß der Messias schon geboren sei! Die H e i-
den wurden Anbeter des göttlichen.Kindes; die Juden
von Jerusalem Seine bittersten Verfolger '

Wer aus uns, lieber Leser, möchte diesen bewandt
rungswürdigen Erstlingen unseres Glaubens nicht ähn¬
lich sein? Wer ans uns möchte sich ihnen nicht anschlie-
tzen. da sie ihre geheimnisvollen Gaben an der Krippe
niederlegen?

Wie aber opfern wir Gold dem Heilande? — Das
Gold ist unter allen Metallen das edelste und kostbarste,
aber es ist tot und stumm. Was aber noch edler ist als
Gold, und was sich für Gold nicht erkaufen läßt, das ist
die Liebe! Und wie das Gold das edelste Metall ist,
das ans der Erde gegraben wird, so ist die Liebe das
Edelste, was aus der Mcnschenscele kommt. Schenkst
Du also, lieber Leser, dem Heiland Deine Liebe, Dein

Herz, so gibst Du Ihm das Beste, was Du hast; gibst
Ihm, was Ihn mehr freut, als Silber und Gold. —
Bist Du aber in der Lage wirkliches Gold zu opfern, so
ist der Heiland bereit, auch das anzu nehmen ; ich erinnere
Dich da nur an Sein herrliches Wort: „Wahrlich,
Ich sage euch, was immer ihr einem Meiner geringsten
Brüder getan habt, das habt ihr Mir getan" (Matth. 25,40).
Neichen wir daher denn Armen um Jesu willen eine milde
Gabe, so opfern wir mit den heiligen Weisen dem Welt¬
erlöser !

Wie opfern wir Weihrauch? — das Gebet, so
heißt es in dem heiligen Buche der Psalmen, steigt wie
duftiges Nauchwerk zum Himmel. Darum betet auch der
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Priester, weiui er im scicrlichen Hrchamte den Altar in
eine Weihrauchwülke iMtt: „Lstcin Gebet, o Gatt, steige
zu Tir empor lvie Weihrauch!" Ja, namentlich an hei¬
liger Stätte sollen aus unserer Seele zum Throne Got¬
tes cmporstcigcn die Gefühle der Anbetung, der Liede
und deZ Dantes! Und wie der Weihrauch um sich her
lieblichen Wohlgcrnch verbreitet, so sollen wir, lieber
Leser, auch einen echt- ch ristlichen Lebens m nndel
den Wohlgcruch der Tugend verbreiten. Wie wird unser
gutes Beispiel fördernd ciuwirken auf unsere ganze Um¬
gebung, — fürwahr der lieblichste „Weihrauch", den wir
dem Kinde von Bethlehem opfern können!

Aber wie sollen wir denn Myrrhen opfern? — Der
große hl. Bernhard sagt mit Bezug hierauf: „Die
Myrrhe ist zwar bitter, aber sie ist heilsam und gesund".
Die Leiden und Drangsale dieses Lebens hat der
Heilige damit gemeint: Sie behagen-zwar nicht dem
sinnlichen Menschen in uns, aber gerade durch sic wird
erzogen und hcrangcbildet der geistige Mensch; durch
sic wird der Ehrist immer mehr losgeschalt von den ir¬
dischen Dingen, und sein Streben richtet sich ernster und
mächtiger ans das Hohe Ziel, das wir in glücklichen
Tagen so leicht aus den Augen verlieren. Geduld in
den Widerwärtigkeiten des Lebens: das ist die „Myrrhe",
die jeder aus uns mit den heiligen Weisen dem gött¬
lichen Kinde opf-rn kann und soll. — Die Myrrhe hat
aber noch eine andere Eigenschaft: sic ist unverwes¬
lich, und ihre Anwendung bewahrte einst die Leiber der
Berslvrbcncn vor Mordgcruch und Fäulnis. Wollen wir,
lieber Leser, ein gutes Andenken uns bewahren, so daß,
wenn daS Grab sich über uns schließt, nicht auch Alles
von uns damit „beschlossen" ist, so muß unser Leben
Taten ausweiscn, die gleich der Myrrhe mwcrwcslich
sind. Mag der Lebcuskreis, in dem wir nnS bewegen,
noch so eng begrenzt sein: unser Andenken muß im
Segen sein bei unfern Kindern und Kindeskinderu!
In- stetem Andenken wird fortlebcn, was wir getan haben
ans Liebe zu Gott und dem Nächsten! Ja, in
stetem Andenken lebt fort der Gerechte; sein Wort und
seine Tat ermuntert zu gleich edler Gesinnung die Nach¬
kommen! Edle Seelen wirken so, auch nachdem sie uns
verlassen habe», noch durch ihre Lehre, ihre Liebe, ihr
Beispiel: wie der Baum noch wächst und Frucht trägt,
wenngleich derjenige längst nicht mehr ans Erden weilt,
der ihn einst für sich und die Seinigen gepflanzt hat.
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* veutsckre Seelsorge in Italien
für clie Mntsr-Saison.

Ein Winter im sonnigen Italien. Wer zu seinem Vergnü¬
gen, zur Erholung, zur Wiederherstellung seiner Gesundheit
sich das leisten kann und wem dann da» Weiter günstig ist,
dem Illeiden diese Monate unvergeßlich. Nicht als ob e» wirk,
tich einen „ewig helldlaueu Himmel" in Italic» gäbe: cs reg¬
nest auch hier; oder ni» ist der Himmel so düster grau und
griesgrämig vernebelt lvie bei uns in der Heimat, wo die
Wollen osi vis auf die Erde Hcrabzuhäng.-n scheinen. Und
kalt kann » auch in Italien werden, zumal wenn von Sibirien
herüber der Nordostwind weht; aber der bläßt durcbgchcnds
nur drei Tage lang, und die »aonne scheint dann zugleich so
warm, daß Kakttts und andere Sädgcwächse sogar eine Kälte
von -i ."> Grad im freien nushalten. Selbst in Rom blühen
den ganzen Minier hindurch die Rosen.

Ter Hauptsiroin der Wintcrgch'te hat sich bisher auf die Re¬
view stwria-tet, ans jenen weiten Küstenstrich von Genua aus
nach San Rcmo und »ach Rapallo zu, wo, geschützt durch die
Alpen und die Borgeshöhen im Norden, ein ewiger Frühling
blüht. Kanin minder einladend sind, allerdings mehr für den
Herbst und für das Spätsrühjahr, die oüeritalicnischen Seen,
Gardenie Riviera am Garda-Sce, Lugano, Pallanza, Caino
und andere Orte. Virle zieht Florenz mehr an, das-, von f»ü-
ll-'s« rings iimswlchseii, in einem weiten Blumengarten lagert
»nd auch sür den Winter seine» alten Titel: blorentm
kl-.ret rcchsonigt. In den letzten Jahren ist eS besonders Si-
zllicii, das von vielen Wintcrgnstcu ans dem Norden ausge¬

sucht wird. Tort ist da-Z Klima am müdesten; selbst die Tra¬
montana, der Nordwind; hat dort ihre eisige Kälte verloren
und ist nur di» willkommene Bringerin klarer, reinster Son¬
nentage. In Nom bekommen, wenn cs schneit, die Schulkin¬
der frei; aus Sizilien kennt man «chaee nur vom Hörensa¬
gen; bloß die Spitze des Aetna ist zuweilen von ihm bedeckt.
Capri endlich -und Sorreuto am Golf von Neapel zählten jedes
Jahr eine ansehnlich» Iah! deutscher Wiutergäste. Wer jedoch
während der Saison nicht bloß Natur, sondern auch Kunst
genießen will, der richtet seinen Blick auf Florenz oder Rom
oder wählt für einen Teil des Winters die eine, für den ande¬
ren Teil die andere dieser beiden Städte. Weichen von die¬
sen Punkten immer aber »ran cmSwählen mag, überall gibt
cS H-ttelZ und Pensionen mit den modernsten Einrichtungen;
die Küche ist nach deutscchr Arl, aber bereichert durch manche»
köstliche Gericht, das nur der Süden bieten kann. Auch gibt
es an allen, diesen Stationen oder doch iir der Nähe deutsche
Aerzte, deutsche Krankenpflege sowie auch deutsche, österreichi¬
sch!: und schweizerische Konsulate, und w.m»'s auch am besten
ist, wenn man weder die eine noch die andere notwendig hat,
so verdient cS doch sehr zur Beruhigung, die Gewißheit zu
haben, im Falle der Not doch Hülfe und Beistand Lei Lands¬
leuten finden zu können.

Aber wenn ich fünf oder sechs Mona!» in Italien zubrin-
gen will, möchte, ich als Katholik auch noch eine besondere
Frage beantwortet wissen: ich bin gewöhnt, öfters zu den 'La-
krainentcn zu gehen, verstehe aber nicht italienisch genug, um
bei einem italienischen Priestcr zn beichten; meine Kinder
sollten- doch auch in dieser Zeit Unterricht erhalten; man will
mal gerne einer deutschen Predigt und deutschem Gottesdienst
beiwohnen, und gar in Krankheitsfällen möchtr ich nur keinen
Preis cincn deutschen Geistlichen- und deutsche Pslcgeschwe-
slern entbehren. Diese gewiß recht wichtige Frage soll im
nachstehenden ans Grund amilictier Mitteilungen ihre ein¬
gehende Beantwortung finden. Da all» Jahre tausende ans
der Heimat für den Winter nach Süden ziehen, lohnt eS- sich
Wohl der Mühe, von Ort zn Ort anzugeben, wa'S den Frem¬
den in kirchlicher und religiöser Hinsicht interessieren mag.

Beginnen wir mit der deutschen Seelsorge in Mailand
und an den obcrita I i c n i s chen »->e e n. In Mai¬
land ist ein eigener deutscher Beichtvater am Tom aiig-eslellr,
l'. Fell E. .1., der alle Tage von 7^ bis 10 lihr morgens, all»
SamStage von 8 bis- ö Uhr nachmittags. L. h. dis zur Schlie¬
ßung de» Domes, dort im Beichtstuhl zn finden ist; außer¬
dem kann man an den Sonutagsnachmirtagrn im Kloster der
Granen -Schwestern bei ihm beichten; sonst in der Kirche deS
Kolleg» Leos XIII., Via Montevcllo 22, zu jeder Zeit zum
BeiclTthören bereit. Tie Granen Schwestern von der hl. E-li-
salxtth <Mutterhaus Breslau) haben ihr Kloster Bia (Lappuccw
1kl, uw an allen -Sonn- und Feiertagen um Uhr deutsche
Predigt und SegenSandacht ist; an den Sonntagen desAdven!»
und der Fastonzcit findet dieser Gottesdienst in der Kirche
des vorhingcnanntcii Kollegs Leo» XIII. statt. Dort steht
auch eine Bibliothek nebst Lesezimmer für Jünglinge und
Männer zur Verfügung, für die Damen aber bei den Schwc.
stcrn, Via Eappucciv 18, wo gleichfalls die Maricnkorigrega-
lion für Jungfrauen sowie der Mitttervcrein ihr Heim Häven.
Tie Schwestern, ioelche eiustrveilcn noch zur Miete wahnen,
nehmen auch Gäste auf und üben die ambulante Kranken¬
pflege in den Familien wie in den Hotels und auch, wo cs
gewünscht wird, in den Nachbarorten. Außerdem e-rieilen sic
im Kloster den Kindern Privatunterricht.

Die Seelsorge an den obcriialieuischcn Sc»n wird gele¬
gentlich von Mailand ans besorgt; k. Fell geht zur Zeit dsr
Frühjahrs- und Herbst,'ais-ou einigemal hin- bloß um Beichte
zn Horen. Im allgemeinen kommen die „Fremden" von den
Seen hinüber nach Mailand, um ihre religiösen Pslichien (be¬
sonders zu Ostern) zn erfüllen. In Pallanza, dein Hauptort
am Lago Maggiore, bieten die Maristen in ihrem Kolleg den
Fremden Gelegenheit, deutsch, französisch oder englisch zu
bcichtcn; für C c>m o gilt das gleiche vom Kolleg der Padri
L-c-mmaschi. In Gardone Riviera am Gardasee be¬
sitzen die Josefschwestcrn eine gcmictcto Villa mit Pension und
üben ambulante Krankenpflege. ES weil.-n dort fast immer
deutsche Geistliche als Kurgast», bei denen man beichten kann
und geistlichen Beistand findet. Eine Zciilang übte I'. Wei-
dingcr L. .1. von Brechna an» in Gard-önc die Seelsorge au»,
bis er vor kurzem nach Linz versetzt wurde; jetzt tut dies ein
dcuischredeuder italienischer Kapuzincrpatcr. In Lugano
haben die dcuischen Kraukcnbrüdcr vom dritten Orden des
hl. Franziskus (Mutterhaus Waldbreitvach, Tiozcso Trier))
in der Villa Edelwäiß (vormals Villa Rafsaeke) eine Frem-
denpension für Kranke, meistens- Geistliche, eingerichtet (an
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20 schöne Zimmer), unmittelbar an der Gotihardbahnstati-.m
gelogen. Die Seelsorge ist dort einem ctsässisä>en Franzis¬
kaner in, eigener Kirche übertragen. Bei St. Anna haben
die Menzinger Schlvestern Kloster mit Mädchenhcim.

In Turin liegen die kirchlichen Verhältnisse in der deut¬
schen Kolonie leider sehr im argc-n. Der ehemalige Rektor
HacnSie wie die Menzinger Schwestern, die eine deutsche
Schule ins Leben gerufen hatten, haben Turin verlassen müs¬
sen, und damit hat sich der kirchliche Verband der Landsleute
ansgelöst. Doch finden die Fremden Gelegenheit, deutsch zu
beichten, beim Canonico Grösst.

I» G e n n a ist deutscher Seelsorger der geistliche Direk¬
tor I?. Jansen 8. 7- (Jstitnto Arceeo, Via detla Crocetia 3).
Derselbe hält regelmäßig jeden Sonntag vom t. November
bis t. Mai nachmittags in der Hauskapette des Instituts deut¬
schen Gottesdienst t Predigt und sakramentalen Legen) und
bietet dort auch zu jeder Zeit Gelegenheit zum Beichten. Die
Granen Schwestern von der hl. Elisabeth haben vorläufig in
Miets-Wohnung ihr Klöstcrchen in Via Palestro 11, wo auch
das Marienbündnis seinen Sit; hat. Die Schlvestern nehmen
Gäste auf und üben ambulante Krankenpflege, auch nach ans-
tuärts. Dort ist jeden Morgen der geistliche Direktor
Beichtstuhl zn- finden; ebenso SamStagS nachmittags und an
den Vorabenden der Feste von 4—0 Uhr in der Kirche« der Un-
Vefteckten Empfängnis Via Azzaroiti. Die Schwestern verlei¬
ben Bücker und einige Zeitungen und Zeitschriften. Dia
scmntägiiche Predigt ist im Kolleg Via Croeotta, nachmittags
3 Uhr, mit sakramentalem Segen nachher; September 1006
gedenken die Schwestern eine andere Wohnung zu bezir-hcn,
wohin dann wohl auch der Gottesdienst mit Predigt Sonntags
nachmittags verlegt werden dürfte. Von Genua aus wird
für die Wintersaisvn die Seelsorge in Nervi und in Ra¬
pall o geübt, in Nervi jeden ersten und vierten Sonntag
des Monates morgens kmit Predigt) in der Pf«rrkiechc San
Siro, in Rapallo den ersten und dritten Sonntag morgens
in der Kirche der Patres Sommaschi. An Rapallo Eamtlta,
Bia Saut Ambrogio, wo sie Fremde ausnchmen und ambu¬
lante KranLnpflege üben. Wie in Genua, so erteilen im Ra¬
pallo die Schwestern deutschen und italienischem Privatunter¬
richt.

An San Rcmo übt seit einer Reihe von Jahren U. von
Eglosfsicin /. .l. (Via Roglio 3) die Seelsorge unter den
deutschen Kurgästen und Pastor,iert von dort während der
Saison gelegentlich in den Nachbarorten. In der Kapelle in
Villa san Pietro ist Sonntags nachmittags 4 Uhr deutsche
Predigt mit sakramentatem Segen; ebendort Samstags von
4 Uhr au und von 2—3? Ubr in der Kirche Santa Clotilde
t Corsa Cavallotti 16) Beiehtgelegrnheit. Im Astiinto dell'
Ammavolata, Via Tante Augheri, haben wir ein von Fran-
ziskanerinncu geleitetes Marienheim für Mädctstn; bei den
Au.riliatäices des Lines cn Purgatotre Volksvüvliothek für

Deutsche und nach dar sonntäglichen Predigt gesellige Vereini¬
gung der Landsleute.

Die deutsche Kolonie in Florenz besitzt eine eigene Ka¬
pelle, anstoßend an die Kirche San Niccolo. Dort ist vom 1.
Oktober bis 1. Juli an allen Sonn- und Feiertagen um 10
Uhr hl. RLesse (deutscher Gesang), mit Predigt und sakramen¬
talem Segen. An allen Wochentagen ist in der Kapelle oder
in der Kapelle des gegenüberliegenden Klosters der Grauen
Schwestern um 7 Uhr die bl. Messe. Donnerstag 3 Uhr Re¬
ligionsunterricht für die Kinder. Beichtgelegenheit SamStags
und an den Vorabenden der Feiertage von 7 Uhr nachmit¬
tags, von und nach jeder hl. Messe und ans Wunsch und nach
vorl-eriger Anmeldung zn jeder Tageszeit. Ter Rektor Bern¬
hard Schäfer wohnt ganz in der Nähe, Via San Niccolo 73,
Villino. '— Die Granen Schlvestern von der hl. Elisabeth be¬
sitzen ein eigenes Haus mitGarten, unmittelbar der Kirche
San Niecolo gegenüber, mit Heim, für die deutschen Mädchen
und mit Pension für Fremde. Tort hat auch der Fraucnver.
ein zur Unterstützung bedürftiger Landsleute in Florenz sei¬
nen Sitz, alle 14 Tage Versammlung. An den Nachmittagen
der sonn- und Feiertage kommt von Ouaracchi ein deutscher
FranziSkauerpatcr herüber, um Andacht mit Predigt für die
Marienlindcr zu halten, und um Beichte zu hören. Die Schwe¬
stern halten auch Schule für Kinder und bereiten sie zur er¬
sten hl. Kommunion vor. Leihbibliothek boi ihnen, und für
die Heren beim Rektor int anstoßenden Villino (mit deut¬
schen. Zeitungen und Zeitschriften), wo gleichfalls der Mär>-
ncrverein seine regelmäßigen Versammlungen an den Sonn¬
tagabenden abhält. Während der Badcsaison reift Rektor
Schäfer von Zeit zu Zeit nach Livorno, dort Gottesdienst
zu halteu und Gelegenheit zum Beichten zu geben.

In N o m haben wir die beiden, unter dem Protektorat dcc»
Kaisers von Oesterreich stehenden deutschen Nationalstiftungeii
der Anima (Eingang znm Hospiz Via della Pace) und des
Camposanto neben St. Peter (Via della «acrestia 14). In
der Anima ist joden Sonntag 10 Uhr Hochamt mit nach¬
folgender deutschen Predigt und sakramentalem Segen; in
der Fastenzeit abends Kreuzweg und Jastcnpredigt. In der
Kirche des Camvosauto werden nur zu bestimmten' Festen
größere Feierlichkeiten veranstaltet (Vorabend vor Neujahr,

Cchmerzenssreitag, Karfreitag, Karsamstag, Fronleichnam/
Pfingsten, Allerheiligen). In beiden Kirchen ist zn jeder Zeit
Gelegenheit zum Beichten, desgleichen an bestimmten Tagen
und zn bestimmten' Stunden ivährcnd dos Gottesdienstes inj
St. Peter oder im Lateran bei den dort angestelltcn deutschen!
Beichtvätern; ferner tm Kollegium Gcrmanicum (Bia San
Nicola da Tolcntino 8), in der Kirche der Dominikaner !Bia
Condotti 41), vci den Franziskanern in Sant' Antonio (Via'
Mernlana) und anderwärts. Bei don Anima haben der Lc-
sevcrein (Versammlung Mittwoch abends von 0 llhr an), die'
«t. Binzcnzkonferenz, die Künstlerzunfh ihre «egclmäßigen
Sitzungen; Dort kommt auch für dio Wnuernonate Sonn-,
tags abends von 6 Uhr an der G>gellenveeng zusammen. Dia

HW e n z s ch w c st e r n, Bia Sau Basilio 8, (MniterhauS
Jngenbohl in der Schweiz) haben Pension für. Damen und
üben ambulante Krankenpflege; im Hanse selber in einem
besonderen Teile Spital für Landsleute. Tic Grauen
Schwestern von der hl. Elisabeth, Via dell' Olmata 9
(Mutterhaus Breslau), leiten daZ Marienheim für deutsche
Mädchen ! jeden Sonn- und Feiertag nachmittags 4 Uhr Pre¬
digt und Segen); der St. Clisabeth-Jrauen-Vcroin zur Un¬
terstützung armer Landsleute, soUre der Paramentcnvcrein
haben ebendaselbst ihre regelmäßigen Versammlungen. Ein
gleiches bei den Schwestern vom hl. >)darl Borromäus hinter
St. Peter und ausnahmsweise in den beiden anderen deutschen
Fraucnktöstcrn, bei den Schwestern von der '-schmerzhaften
Mutter, Borgo Laut» Spirito, «an Michele, und bei den
Salvatorianerinnen, Salita di Sand Onosrico 11, beide in
dor Nähe des Vatikans. Deutsche Lehrerinnen finden auf
Grund eines besonderen Abkommens in allen Klöstern der
Grauen Schwestern in Italien in bevorzugter Weise Auf¬
nahme.

Air Neapel besteht seit dem 17. Jahrhundert eine deutsche
Bruderschaft mit eigener, vor einigen Jahren im oberen»
Stadtteile nencrbanicr Kirche, Santa Maria dell' Anima am
Parco Margherita. Etwas unterhalb wohnen die Grauen
«chwcstorit Corso Viiiorio Emannele 130, mit Fremdenpeu-
stui. Der Rektor, Tr. Toll, wohnt Piazza Niccold Amore 0,
wo auch das Seemannsheim und der St. Josefs-Verein !n>r
Heroen) seinen Sitz bat, während daS Maricnbündnis für
deutsche Mädchen in dienender Stellung und der Fraueu-
verein zur Unterstützung armer Landsleute bei den Schlve¬
stern tagen. An beiden Lokalen Lese-Biv!iotheken. Jeden
Sonntag 10 Uhr ist deutsche «ingmcsse mit Predigt in dev
Kirche der Anima; Gelegenheit znm Beichten' dort und im
Kloster der Sclrwestern. Ein älterer -entfchcr Priester, Ul¬
rich, ist Vorsteher der oben erwähnten Bruderschaft. — Brm
Neapel wird die Seelsorge auf der Insel Capri, sowie in
Sorrento und an anderen Orten am Golf von Neapel durch
Rektor Toll gelegentlich auSgeübt, ebenso von den Schlvestern.
ambulante Krankenpftege. Deutsche Kinder erhalten auch in-
Kloster Unterricht.

Tic Scelsorgs für die Deutschen in Palermo übt sei^
23 Jahren mit großem Eifer der CanonicnS Natal!, Viaj
Magneoa 181, wo auch eine öffentliche Kapelle für die Lands-!
keute geschaffen ist. Als eigentliche deutsche Kirche gilt Vw'j
von Tan Crispino e Cinspintano, Via San Michele Arcan-
gclo 11. wo Sonntags ist Uhr dänische Singmcssx mit Predigt^
ist. Beim Canonicus Naioli deutsche Leihbibliothek. Zn;
Herbst 1906 werden die Granen Schwestern in Palermo eben¬
falls eine Niederlassung gründen', mit Mädchcnheim und Pen--
siori sowie zu ainbnlanter Krankenpflege, die nach Bedürfnis!
anch auswärts geübt werden wird.

Für Oesterreich, überhaupt für die östlichen Gegenden bil¬
det Venedig den Tnrchgangopnnkt und ivenn die Zahl dau¬
ernder Wintergäste dort auch gering ist, auf einige Tage we¬
nigstens fesselt uns doch immer die Lagunenstadt. Auch dort
haben die «chwcstern oon der h. Elisabeth ein Maricnhetur
und eine Frcmdenpcnsion, Saut Angclo, Campo San Bcnc-
deito 3909. San Maurizo, in der Pfarrei Santo Stssan,.',
ist deutsche Nationalkirche, doch wird k-ort erst Herbst 1006
«celforgt eingerichtet werden.

Unsere Angaben wollen anch den Durchreisenden dienen,
besonders aber denjenigen, die sich den ganzem Winter über
im Süden anfhaltcn möchten. Hoffen wir damit letzteren



einen wesentlichen Dienst M erweisen, so werden dock auch
den erste>-en diese Mittrilnnyen willtammen und von A
sein.

Meiknacktsabsnös.
(Schlutz.)

II.

Weihnachtsabend 1863.

Wiederum ist die Familie versammelt und dieses Mal zu
einem Doppelfeste. Die beiden Brüder Markus und Johann
sind am Ziele ihrer Wünsche angelangt, und die Eltern ha¬
ben ihnen zu Ehre ein Fest veranstaltet. Sie haben zusam¬
men gelernt, als sie noch klein waren. Anfangs war Mar¬
kus voraus, aber bald holte Johann ihn ein und.überflü¬
gelte ihn, aber Markus sah mit Freuden den Fortschritten
seines WeihnnchtSbruders zu und hegte nicht das geringste
Gefühl von Neid und Missgunst. Später besuchten sie ge¬
meinsam das Gymnasium, bestanden glücklich ihr Examen
und sollten nun eine bestimmte Laufbahn Anschlägen. Ten
Wünschen der Kindheit getreu, wählte der eine die Militär¬
laufbahn und bezog die Kriegsschule, wahrend der andere
den geistlichen Stand erwählte und um Aufnahme im Pcie-
sterseminar bat. Markus wurde zwar etwas eher fertig mit
seinen Studien ui d man wollte bei seinem Abgänge von der
Kriegsschule ihm ein Fest veranstalten, aber er bat um einige
Monate Aufschub, bis Johann die Priesterweihe empfangen.
Die Primizfeier sollte ihr gemeinsames Ehrenfest sein.

Einige Tage vor Weihnachten hat Johann die hl. Priester¬
weihe empfangen und am Tage vor Weihnachten brachte er
tu der Pfarrkirche, an welcher er als kleiner Schornsteinfeger
noch um einen Schornstein zu fegen gefleht hatte, sein erstes
hl. Messopfer dar.

Seine Pflegeeltern und MarcnS empfingen aus seiner
Hand die hl. Kommunion. O, wie haben sie alle jenen
Weihnachtsabend gesegnet, der sie so wunderbar zusammen
geführt.

Nach der kirchlichen Feier führte der junge Offizier seinen
Weihnachtsbruder heim, wo alles für beide aufs festlichste
hergerichter ivar. Ein Freudenfest, aber auch Abschiedsfsst.
Nach den Festtagen wurde MarcuS in eine Garnifonstadt des
südlichen Frankreichs geschickt, wo er sich bald durch seine
Pflichttreue und Strebsamkeit die Gewogenheit seiner Vorge¬
setzten erwarb.

Johannes wurde von seinem Bischöfe als Seelsorger in
die Ardennen gesandt und wirkte hier als ein Vater unter
der armen, aber gotiesfürchtigen Bevölkerung. Wie strahl¬
ten nicht die Gesichter vor Freuden, wenn Abbe Jean, wie
man ihn dort nannte, über die Schwellen der armen Hütten
trat. Er verstand so gut aufznmuntern, Trost zu bringen,
doch wer sich am meisten seiner Liebe erfreute, da» waren
die Kinder. Sie nannten ihn mit dem trauten Namen
^Vater".

Er verdiente auch diesen schönen Namen, denn gleich dem
hl. Paulus suchte er Sillen Alles zu werden, um Alle für
Christus zu gewinnen.

III.

Weihnachtsabend 1870.

Cs kam daS Kriegsjahr 1570. Marcus tvar einer der ersten.
d:r als Premierleutnant mit seinem Bataillon an die Grenze
abkommandiert wurde.

Johann wollte seinen Bruder nicht allein ziehen lassen- cr
erl«t sich von seinem Bischöfe die Erlaubnis, als Feldkaplan
in den .Krieg ziehen zu dürfen. Die göttliche Vorsehung fügte
es so, daß Heide. MarcuS und Johann, -hei einem und demsel¬
ben Regiment eingestellt waren. Verrichtete der eine Wunder
dec Tapferkeit, so zeichnete sich der andere durch seine selvst-
lose Nächstenliebe aus. Auch nicht der heftigste Kugelregen
Sonnte ihn avschrecken. Wie eine-zärtliche Mutter eilte' er
bon dem einen Verwundeten, oder Sterbenden, zum anderen,
soweit tunlich leibliche und ganz besonders geistliche Hülfe
bringend.

So 'brach !die Vigil vor Weihnachten an. Schon am frühen
Morgen hatte man em Treffen mit der preußischen Avmce.
nn dem auch Marcus beteiligt war. Den ganzen Tag hin¬
durch hörte man die Geschütze donnern, und als eS endlich
Kegen Abend stille wurde, marschierten die preuß!sck«n Teüv-
pen weiter dem Herzen Frankreichs zu.

, Bon dem blühenden Dorfe, bei, welchem die Schlackt gestalt- I
oen, waren e-inge rauchende Rinnen zurück. Selbst die Kirche >

ist nicht verschont geblieben. Der Turm war von Kanonen¬
kugeln fsrtgerisse» worden, das Dach war durchlöchert. -Aus
dein Friedhöfe hat -man eine Ambulanze errichtet wird Johann
unermüdlich wie immer, half die Verwundeten doethin trans¬
portieren.

Nack und nach sammelten sich Mich die noch am Leben ge¬
bliebenen Soldaten dort. Jedesmal wenn eine Gruppe neuer
Ankömmling: sich näherte, spähte Johann.- ob er Marcus nick:
dabei erblicken sollte, aber der Gesuchte blieb aus. Grosze Un¬
ruhe bemächtigte sich seiner; all sein Forschen und Fragen
blieb fruchtlos.

Ta kamen neck -einige Männer, die mehr oder minder des
Zeichen des beißen Tagewerkes an sich trugen, und einer von
ihnen berichtete, er habe Marcus in der Nähe der Kirche fal¬
len gesehen.

„Ich muß ihii finden." rwf Johann auZ -und ergriff eine
Laterne. Mehrere mutige Männer schlossen sich ihm an.

In dem vom Blute getränkten Schnee lagen idie Leichen wie
ausgesckicht-et. aber Marcus war nicur zu finden. Die Suchen¬
den gruben im Schlüsse und in der von Pferdekuren losge,
stampften Erde, dock alles vergebens. Schon wollte man baS
Gelände verlassen, als man im Schnee verschüttet Marcus be¬
wußtlos. aber noch lebend fand. Johann schloß ihn in seine
Arme und drückte ihn an sein Herz, gleich als wollte er durch
die Liebe seines Herzens die schwindenden Kräfte ersetzen.

„O> MarcuS. Marens," ries er vor Schmerz und Freude aus.
„Ja," gab mir einem Male eine matte Stimme zurück.

„Trage mich zur Kirche," bat Marcus mit kaum vernehm¬
barer Stimme.

Die zerschossene Kirche tvar auch als Ambulanz eingerichtet.
. In der Kirche wurde der Verwundete-untersucht; eS zeigte
siev. daß er zwei tiefe Bajonettstiche erhalten hatte.

Der große Blutverlust ließ kaum an ein Aufkommen den¬
ken. Ein Arzt legte vorsichtig ein Verband an und, nachdem
man ilnn etwas Wein gereicht, kam er doch mehr und inehr
zu fick. >'»

„Johann", flüsterte er, „höre meine Beichte; kannst Du mei¬
nen Leib nicht mehr retten, so rette meine Seele!"

Die Umstehenden entfernten sich ehrerbietig. Nachdem der
Verwundcte sein Bekenntnis beendet, sagte Johann. daß er, da
es schon nach Mitternacht und das heilige Weihnachtsfest an¬
gebrochen sei, das heilige Meßopfer darbringen wolle.

Er versuchte den zerschossenen Altar mit Beihülfo derer, die
ibm beim Änfmcken seines Bruders beüülslich gewesen, wie¬
der etwas in Ordnung zu bringen. Währenddessen trat ein
General in die Kirche; er ging auf Marcus zu. reichte .ihm
die Hand und sprach: „O, mein tapferer Leutnant, ich Hab:
gesehen, mit welchem Mute Sie geiämvst haben und welche
Tapferkeit Sie gestern bewiesen, veoor Sie fielen. Nehmen
Sie dieses, eS kommt Ihnen zu'".Bei den letzten Worten nahm
-er sein eigenes Ehrenzeichen und' heftete eS an die Brust des
Verwundeten.

Tags darauf mußte mau die Verwundeten weiter befördern
denn die nacbkommcnde preußisch« Hecrvcrstärkung rückte heran.

Gegen alles Erwarten genas MarcuS nach und nach, und
alsder Friede geschlossen und die Gräuel der Kommune vorü¬
ber waren, konnten die beiden Brüder zu den alten Eltern kn
Paris znrückkchrcu. Marcus, um seine volle Genesung abzu¬
warten und Johannes, um ihn zu Pflegen und sich von den
Strapazen zü erholen.

Wer kann die Freude des Wiedersehens beschreiben, wer da?
Glück der alten Eltern schildern, als sie erfuhren, wie nahe
sie daran gewesen, ihr Kind zu verlieren und wie Gott eben
ihr einstiges Mitleiden und ihre Nächstenliebe dadurch gelohn¬
te, das; er ihr Pflegekind als das Werkzeug benutzte, um ih¬
ren Sohn den Armen des Todes zu entreiße».

MarcuS wurde alsbald zum Hauptmann befördert. Johan¬
nes sollts stets seiner Wahl treu bleiben; nickt Ehrenzeichen
sollten seine Brust schmücken, obgleich seine Selbstaufopferung
es wirklich verdient hätte. Er bat für sich das Kruzifix gewählt,
die Verborgenüeit, um alle Anerkennung für das Jenseits zu
bewahren. Stille und bescheiden wirkte er bei seiner Gemeinde
in den Ardennen, bis Gott ihn im hohen Alter zu sich berief,
um dort >das unvergängliche Ehre,,kreuz zu empfangen, wo die
Palme des Friedens dem müden Kämpfer ewige Ruhe verheißt.
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